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O deſſa. 

Die Koffer ließen wir auf dem Bahnhofe. Nur die wenigen 
Sachen, die wir zu der Morgentoilette brauchten, ſchnallten wir in 
das Plaid und nahmen ſie mit. Ein Reiſegefährte erbot ſich, uns 
zu einem nahegelegenen einfachen Gaſthauſe zu führen. Durch 
ſchmutzige unanſehnliche Straßen, wo meiſt kleine Krämerläden 
waren, und ſich viel gewöhnliches Volk umhertrieb, kamen wir bald 
zu unſerm Quartier. Das Zimmer war billig, demgemäß auch 
einfach, faſt dürftig eingerichtet. Unten in dem ſogenannten „Hotel“ 
war eine Schifferkneipe mit einem Griechen als Wirth und miſer⸗ 
abelem Eſſen. Doch waren wir zu müde, ein anderes Lokal auf⸗ 
zuſuchen, aßen hier ein wenig und legten uns bald nieder. 

Odeſſa, der Haupthandelsplatz Rußlands am ſchwarzen Meere 
hat ſich binnen kurzer Zeit Dank ſeiner glücklichen Lage zwiſchen 
den Mündungen des Dnjeſter und Dnjepr, die den Verkehr nach 
dem Innern des Landes weſentlich erleichtern, bis zur dritten 
Handelsſtadt von ganz Rußland emporgeſchwungen. Die Haupt⸗ 
bandelsverbindungen unterhält Odeſſa mit Italienern, dann mit 
Engländern und Griechen. Dem entsprechend iſt auch neben 
Ruſſiſch und Deutſch Italieniſch die verbreitetſte Sprache in der 
Stadt. Griechiſch wird nur wenig geſprochen, noch weniger Engliſch. 

im Anfange des 19. Jahrhunderts war Odeſſa eine ganz 
unbedeutende Stadt und zählte nur 8000 Einwohner; jetzt hat 
fie bereits 160 000. Mit dieſer Vergrößerung hielt auch die 
Entwickelung gleichen Schritt. 

Die Stadt iſt, wie alle neueren ruſſiſchen Städte nach einem 
ſehr regelmäßigen Plane erbaut. Die Straßen ſchneiden ſich faſt 
ausſchließlich rechtwinklig und laufen einander parallel. Da das 
Terra in, auf dem Odeſſa erbaut iſt, durchgängig eben iſt, kann man von 
vielen Straßen, wenn man ſich auch noch mitten in der Stadt befindet, 
dis auf das Meerund die gegenüberliegendefüfte ſehen. Die Straßen find 

breit und meiſt zu beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt, was indes nicht 

hindern kann, daß im Sommer alles auf ihnen Verkehrende den un⸗ 
barmherzigen Sonnenſtrahlen preisgegeben iſt. Das Pflaſtern der 
Straßen war mit großen Koſten und Schwierigkeiten verknüpft 
geweſen. Da die Steppe und überhaupt alle umliegenden Land⸗ 
ſchaften durchaus kein brauchbares Material liefern, ſo pflaſterte man 
mit Steinen aus Italien und Malta, deren Herbeiſchaffung na⸗ 
türlich großen Koſtenaufwand erforderte. Doch iſt durch die nun⸗ 
mehr überall durchgeführte Pflaſterung der Straßen zwei Uebel⸗ 
ſtänden abgeholfen, die den Aufenthalt in Odeſſa früher faſt un⸗ 
erträglich machten, dem Staube im Sommer und dem Schlamme 
bei Regen auf den Straßen. Die Gebäude der Stadt find meift 
im italieniſchen Stile erbaut, d. h. fie find zweiſtöckig mit flachen 
Dächern und reichlich mit Balkonen verziert. 

Unſer erſtes Ziel war natürlich das Meer. Das Gaſthaus, 
in dem wir wohnten, lag dicht am Bahnhof, alſo an der Weſtſeite 
der Stadt. Um nach dem Meere zu kommen, mußten wir demnach 
die ganze Stadt von Weſten nach Oſten durchqueren. Nach drei⸗ 
ſtündiger Wanderung durch meiſt ſchöne Straßen, die häufig auf 
große freie Plätzen münden, kamen wir an das Meer. 

Unterwegs hatten wir die Gelegenheit benutzt, wenn 
an der Straße eine Kirche lag, ſie uns anzuſehen. Sie zeigen 
lange nicht die Pracht und den Reichthum der Kirchen Kiews und 
dann find auch die verhältnißmäßig wenigen griechiſch⸗katholiſchen 
Kirchen meiſt neueren Urſprunges und bieten daher wenig 
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Ich bitte Dich, Benno, ich komme doch gar nicht mehr in 
Betracht, ich habe doch Dich!“ 9 Ka 

„Ganz recht, aber zu einer kleinen Courſchneiderei —“ 

„Da ſuche ich mir auch Jemand anders aus, als dieſen alten, 
lahlköpfigen Major.“ 
„Wen denn, wenn man fragen darf?“ 


„Weiß ich doch nicht! lachte ſie übermüthig. „Vielleicht 
Deinen beſonderen Freund, den Doctor Funke.“ f 
Der Landrath ſtimmte nicht in das Lachen ein. Schon die 


bloße Nennung dieſes Namens ſchien ihn zu reizen. 

„Sag doch“, fing Ruth nach einer Weile wieder an, „nicht 
wahr, Major Stachow's haben keine Kinder?“ 

„Aber gewiß haben ſie, — warum zweifelſt Du daran?“ 

„Ach, ich meine ſo! Er hat nichts von einem Vater an ſich 
und ſie nichts von einer Mutter, — ſie haben auch die ganze 
Zeit her nicht ein einziges Mal ihre Kinder erwähnt. Wieviel 
find es denn?“ 

„Drei. Der älteſte Sohn iſt Fähnrich, der jüngſte noch 
Cadett, beide in Lichterfelde. Die Tochter, die, denke ich, dreizehn 
oder vierzehn Jahre alt iſt, haben ſie in Weimar in einem 
Inſtitut untergebracht.“ 

„Alle auswärts, ſiehſt Du!“ Papa ſagte immer, Leute, die 


ihre Kinder nicht früh genug aus dem Hauſe thun könnten, wären 


nichts als Amüſirmenſchen.“ 
„Wenn die Söhne zum Militär kommen follen —“ 
„Von den Söhnen will ich noch nicht reden. Aber eine 
dreizehnjährige Tochter gehört nicht in ein Inſtitut, ſondern zu 
ihrer Mutter.“ 


3 — tue 


Einen natürlichen Hafen hat Odeſſa nicht. Durch zwei lange 

ſteinerne Molen werden zwei Häfen gebildet, von denen der Qua⸗ 
rantänehafen der größere und bedeutendere iſt. Der Blick, den 
wir von dem hohen Ufer auf das zu unſern Füßen liegende Bild 
hatten, war großartig. Unzählige Maſten großer und kleiner Schiffe, 
dazwiſchen die Schornſteine der Dampfer zeugen von dem regen Schiffs⸗ 
verkehr. Weiter draußen, losgelöſt von der großen Maſſe lagen einzelne 
Schiffe, die langſam hin und her fuhren und den Quarantänehafen 
nach der Seefete hin abſchloſſen. 
Urnmerklich geht am fernen ſüdlichen Horizont das Meer, deſſen 
dunkelgrüne Farbe an der Küſte mit der größeren Entfernung 
immer heller und heller wird, und deſſen Oberfläche nur leichte Wellen 
kräuſeln, in den hellen wolkenloſen Himmel über. Im Nordweſten 
lagern die kahlen einförmigen Hügel des Ufers vor, die von vorn⸗ 
nt jedem die Luft nehmen, die Umgebung Odeſſas kennen zu 
ernen. 

Der Verkehr und das Leben am Hafen iſt natürlich äußerſt 
enge. Das Wagengeraſſel nimmt kein Ende, unaufhörlich ſchallen 
die Worte und das Peitſchenknallen der Kutſcher, welche die Pferde 
vor den ſchwerbeladenen Wagen antreiben. Von Zeit zu Zeit 
brauſt auch ein Zug auf der Hafenbahn hindurch, der die ausge⸗ 
ladenen Güter zur Weiterbeförderung wegführt. Von Menſchen 
wimmelt es und Matroſen aller Nationen geben dem Gewühl ein 
abwechſelndes Bild. Der Staub und Schmutz machen den Auf⸗ 
enthalt an dem der Sonne ohne jeden Schutz preisgegebenen 
Quai noch unerträglicher. Vor uns lag eine Badeanſtalt. Wir 
ließen dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen und erfriſchten 
uns durch ein Bad in dem ſchönen kühlen Meerwaſſer. Nördlich des 
ausgemauerten und gepflaſterten Quais, wo wir auf dem Wege 
von der Anſtalt nach dem Hafen vorbeikamen, bietet das Ufer einen 
wenig ſchönen Anblick. Schwarzer Moraſt bedeckt das Ufer einige 
Meter hinauf, wir dachten, daß hier auf höchſt einfache Weiſe der 
Abfall aus den Häuſern in das Meer geſchüttet würde, bis wir 
bemerkten, daß dieſe dunkle weiche ſchwammige Maſſe aus Pflanzen 
beſtand, die das Meer nach und nach an's Land geſpült hatte. 


Das hinderte indes Alt und Jung beiderlei Geſchlechts nicht, ſich 


ſeiner wenigen Kleider zu entledigen und den Aufenthalt im kühlen 
Meerwaſſer dem in der heißen Luft vorzuziehen, wobei das ſchöne 
Geſchlecht nur mit einer Schürze bekleidet, die kühlenden Fluten 
aufſuchte. 8 
Weiter gehend kamen wir bald in das Lärmen und Treiben 
am Hafen, wo wir zunächſt uns nach der Abfahrt des nächſten 


Dampfers nach der Krim erkundigen und dann Billetſchalter und 


Abfahrtsſtelle aufſuchen wollten. Beides war bald gefunden. Am 
nächſten Abend konnten wir abfahren. Wir verließen die Stätte 
der Verkehrs, wo Alles nur dazu dienen konnte, das Verweilen 
möglichſt unangenehm zu machen, und ſtiegen die 204 Stufen der 
großen breiten Steintreppe hinauf, die vom Ufer auf das Steppen⸗ 
plateau, auf dem Odeſſa liegt, führt. Iſt man oben, ſo hat man 
den vornehmſten Theil der Stadt vor ſich. Gerade der Terraſſe 
gegenüber erhebt ſich das Standbild des Herzogs Richelieu, eines 
ehemaligen Generalgouverneurs von Odeſſa, der ſich um die Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt ſehr verdient gemacht hat. Rechts liegt ein 
vorzügliches Reſtaurant, nach links zieht ſich ein Boulevard, der 


ohne Zweifel die prächtigſte Promenade von Odeſſa iſt. Er beſteht 


aus einem breiten, mit mehrfachen Reihen von Akazien bepflanzten 
Spazierwege, unmittelbar am Rande des hohen Steppenplateaus, 
und geſtattet einen herrlichen Blick auf den Hafen und das Meer. 
Die Abhänge bedecken reizende Parkanlagen, in denen Spazier⸗ 
wege an künſtlich gebildeten Grotten vorbei in Windungen vom 
Meere hinauf in die Stadt führen. Auf der andern Seite liegt 
eine lange Reihe der prächtigſten Gebäude der Stadt, unter anderem 
auch das Gouvernementsgebäude. Dieſer Boulvard iſt namentlich 


„Liebe Ruth, Du biſt ja glücklicherweiſe nicht Frau von 
Stachow's Tochter, ſondern Du ſollſt ihre Freundin werden.“ 

„Ich weiß das noch nicht! Ich kann das heute nicht ſchon 
verſprechen!“ Eigentlich brauche ich gar keine Freundin mehr, — 
ich habe ja Lux!“ 

„Dachteſt Du Deinen weiblichen Umgang hier in Altweiler 
auf Fräulein Rensky zu beſchränkend“ 

„Das nun gerade nicht, — ich habe vor Kurzem noch erklärt 
daß ich gern oft zu Pfarrers will, weil es mir da gefällt, und 
Du haſt geſagt, Du wäreſt dagegen. In dem Punkt laſſe ich 
mir aber nichts dictiren.“ 

Er nickte ihr mit feinem überlegenen Lächeln zu wie einem 

Kinde, das man reden läßt. Wozu weitere Discuſſionen?“ Die 
Thatſachen würden ſprechen! 
Der Wagen raſſelte durch die Stadt, durch die letzten Aus⸗ 
läufer der Außenſtraße, die aus einigen ſpärlich verſtreuten 
Häuschen, mit etwas Gartenland herum, beſtand. Näher und 
näher kamen ſie der Fabrik und der Arbeitscolonie; Ruth blickte 
ag Augen um ſich. Es intereſſirte fie alles was 
e ſah. 

Gedrückte, langgeſtreckte Bauten mit flachen Dächern zeigten 
ſich rechts und links am Wege, — Häuſer, die zehn, zwölf, fünf⸗ 
zehn Arbeiterfamilien Obdach boten, je nachdem. Das Ganze 
machte keinen anheimelnden, freundlichen Eindruck — weder Baum 
noch Strauch gedieh hier, nicht einmal ein Gartenſtreifen, der 
Nutzkräuter trug, zeigte ſich an den Häuſern. Man konnte hier 
wohnen, das war alles! Auf einigen der flachen Dächer flatterte 
armſelige, buntgeflickte Wäſche im Herbſtwinde, — hinter ſehr 
wenigen der kleinſcheibigen Fenſter ſtand ein Blumentopf. Die 
Goſſen, die neben den Häuſern hinliefen, ließen ungeſunden Geruch 
aufſteigen. Drei, vier Kinder liefen hinter einem graugeſpren⸗ 
kelten Huhn her, das laut ſchreiend und gackernd quer über die 
Straße rannte. Als der elegante Wagen herankam, gaben die 


nannt. 
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Abends bei elektriſcher Beleuchtung und bei den Klängen einer hier 
öffentlich ſpielenden Militärkapelle der Sammelplatz der ganzen Be⸗ 
völkerung aus den beſſeren Ständen. Wir durchſchritten den 
Boulevard gerade um 12 Uhr Mittags, wo ein Schuß aus einer 
alten Kanone, die vier Soldaten aus dem Gouvernementsgebäude 
gebracht hatten, zum Zeichen, daß jetzt die Sonne ihre größte Tages⸗ 
höhe erreicht, abgegeben wurde. 

Am anderen Ende der Promenade ſteht vor dem eleganten 
kleinen Rathhauſe die Büſte Puſchkins. 

Unter den wenigen Prachtbauten, die Odeſſa aufweiſen kann, 
nimmt entſchieden das Theater, ein herrlicher kunſtvoller und reich 
ausgeſchmückter Bau die erſte Stelle ein. 

Der Wiſſenſchaft halber nahmen wir Mittag in einem Taktir, 
einem kleinen Lokal, in dem meiſt Arbeiter zu ſpeiſen pflegen, ein. 
Das ganze Mittag koſtete pro Perſon inkluſive Bier nur 20 Ko⸗ 
peken. Hier aß ich zum erſten Male das ruſſiſche Nationalgericht, 
Borſch, das mich in ſeiner ſchlechten Zubereitung leider auch nicht 
von meinem Vorurtheil, das ich gegen das Gericht hatte, befreite. 
Die Reinlichkeit in den Räumen ließ natür lich viel zu wünſchen 
übrig; an den Wänden krochen allerhand kleine Thierchen herum 
und nur zögernd und mit Aufgebot ſämmtlicher Selbſtüberwindung, 
die mir zu Gebote ſtand, führte ich Löffel und Gabel zum Munde. 
Doch verſöhnte uns einigermaßen die Freundlichkeit des Wirthes, 
der ſich gewiß durch den Beſuch fremder Reichsangehöriger ſehr 
geehrt fühlte. 

In der glühenden Nachmittagshitze zogen wir weiter durch 
Straßen, auf deren Pflaſter die allzu gütige Sonne übermäßig 
viel Strahlen verſandte. Erfriſchung bot uns das ſchöne Obſt, 
das wir in den Handlungen für billiges Geld bekamen, der Durſt 
aber wurde dadurch nur geſteigert. Vom Durſt ſcheinen die Be⸗ 
wohner von Odeſſa alle und wohl auch ſtets im Sommer geplagt 
zu ſein. Denn an faſt allen Straßen⸗Ecken ſtehen Buden, in denen 
man für wenige Kopeken den herrlichſten kalten Kwas bekommt, 
ein ſäuerliches angenehmes Getränk, aus Roggenmehl und Malz 
bereitet, das ſtets kühl aufbewahrt jedem Hunger und Durſt ſtillt, 
ohne nach dem Genuſſe Müdigkeit oder Erhitzung hervorzurufen. 

Auf einer Bank im Alexanderpark in dem meiſt nur gewöhnliche 
Sträucher und Akazien ſtehen, weil letztere allein in dem Steppen⸗ 
boden noch gedeihen, ruhten wir im Schatten eines Gebüſches aus, 
kauten auch zuweilen Sonnenroſenkerne, um die Mode mitzumachen. 
Denn zu den Zigaretten kommen insbeſondere bei dem Kleinruſſen 
dieſe Kerne noch als ſteter Begleiter hinzu, und vor den Bänken im 
Freien liegen ganze Berge von Schalen, die davon zeugen, wie 
eifrig hier die Spaziergänger ihrer Gewohnheit gehuldigt haben. 

Wir näherten uns dem Lanſcheron, den Bädern Odeſſas. Da 
wir ſchon früh gebadet hatten, außerdem hier in der friſchen See⸗ 
luft nicht das Bedürfniß der Abkühlung empfanden, gingen wir 
weiter, ohne die Bäder zu beſuchen. 

Der Strand zeigt hier eine Natur, die man faſt romantiſch 
nennen könnte. Der Boden, beſſer als der Steppenboden in ſeiner 
Nachbarſchaft, eignet ſich beſonders zu Gartenanlagen, was den 
reichen Kaufleuten der Stadt Anlaß gegeben hat, ſich mit reizenden 
Gartenanlagen zu umgeben. Eine intereſſante Erſcheinung, die die 
ganze Küſte von der Mündung des Drijepr bis zum Donaudelta 
hat, tritt hier beſonders deutlich und ſchön auf. Es ſind dies 
merkwürdige Abſtürze des Ufers, „Obruiven“ von den Ruſſen ge⸗ 
Die Urſachen dieſer Abſtürze ſind verſchieden. Theils 
nagen die Wellen am Fuße der höher als der Meeresſpiegel 
liegenden Küſte und unterſpielen ſie, ſo daß die oberen frei über⸗ 
hängenden Schichtſtücke der Steppe nachſtürzen müſſen, theils 
ſpült das Regenwaſſer hier und da Löcher in den loſen Steppen⸗ 
boden und giebt dadurch Anlaß zum Abfall großer Brocken, theils 


unterſpülen unter dem Niveau des Meeres Quellen die oberen 
— 


Kinder für der Augenblick ihre Jagd auf, fie ſſtanden ſtill und 
ſahen aus bleichen, kränklichen Geſichtern, unter ungekämmtem 
Haargeſtrüpp hervor, auf die Inſaſſen der Equipage, aber ohne 
zu grüßen. Als man der Fabrik näher kam, klang ein gellendes 
Glockengeläut, — die Eſſenspauſe war zu Ende. Aus den lang⸗ 
geſtreckten Häuſern hervor ſtrömte es unaufhaltſam, Ruth faßte es 
nicht, wo all' die Menſchen herkamen! Männer in abgetragenen, 
buntſcheckigen Wämſern, Frauen mit ſchmalen, ſorgengefurchten Ge⸗ 
ſichtern, Kinder, barfuß oder mit Holzpantinen an den nackten 
Füßen, die Augen tiefliegend, die Geſichtsfarbe grau, einen früh⸗ 
reifen, unkindlichen Ausdruck in den Zügen ... es wollte und 
wollte kein Ende nehmen! Sie eilten ſich aber alle mit einander 
nicht, — mit einer verdroſſenen Mattigkeit ſchlenderten fie dahin, 
wo die Fabrik mit ihren zahlloſen, ſchwarzen und grauen Dampf 
ausſpeienden Schlotten wie ein drohendes Ungethüm lag und darauf 
zu warten ſchien, ſie alle, alle zuſammen zu verſchlingen. Wenige 
nur ſprachen miteinander, wenige begrüßten das Ehepaar im 
Wagen durch ein Abziehen der Mütze, durch einen Knix. Viele 
von den Frauen trugen abgeriſſene Schreibtäfelchen in den Händen, 
es ſollte wohl Quanität und Qualität ihrer Arbeit, ſowie der Lohn 
darauf verzeichnet werden. Je näher ſie alle ihrer Arbeitsſtätte 
kamen, um ſo unaufhaltſamer ſenkte ſich eine trübe, graubraune 
Wolke, die über dem ganzen Gebäudecomplex lagerte, auf ſie herab 
und hüllte ſie ſammt und ſonders in denſelben mißfarbenen Qualm. 
Durch die geöffneten Thüren, neben denen ältere Männer in Lei⸗ 
nenkitteln ſtanden, — wohl die Aufſeher — zogen: fie alle hinein 
in wimmelnden, ſchwarzen Schaaren, während die Glocke mit ihrer 
ſchrillen Stimme rief und rief. — — Einer von den letzten, die 
hineingingingen, war eine auffallende Erſcheinung, — ein ſehniger, 
großer Menſch, jung noch, das Haar ſtark röthlich, um den Hals 
Hals ein blauweiß getüpfeltes Tuch mit flatternden Enden geſchlun⸗ 
gen, ein mit großen Roſen geſticktes Tragband über dem hellen 
Wollhemd, um die Hüften einen breiten Ledergurt. Seine hellen, 
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der Steppe. 


Steppenſchichten, indem fie breite Höhlen bilden, in welche dann 
große Stücke aus der Steppe hinabſinken. Dieſe Obruiven geben 
dem Geſtade ein mildes, ſchönes Ausſehen. Die abgeſtürzten 
Erdmaſſen, die allmählich von den Wogen mitgenommen werden, 
erhöhen das Ufer ein wenig, ſo daß zwiſchen dem Waſſer und 
dem hohen Ufer ein Strand liegt, der, wenn er auch nur klein 
iſt, ſeinen eigenen Reiz hat. Zu einer Seite das Meer, in dem 
häufig in der Nähe des Ufers Felsblöcke liegen, die von dem 
ſinkenden Waſſer des „Steppenbodens aus dem Grunde des 
Meeres über die Oberfläche hinausgehoben ſind, auf der anderen 
das hohe Steppenufer, das jede Fernſicht verſperrt. Die Ueber⸗ 
änge vom Strande zum hohen Steppenufer find ganz verſchieden. 
W die Obruiven ſich wiederholt haben, kann man mehrere 
Stufen von verſchiedener Höhe unterſcheiden, die mit der Zeit 


durch den Regen ihre eckigen Kanten verloren haben und mit 


Gras, zuweilen auch mit Geſtrüpp bewachſen ſind. Zwiſchendurch 
ſchlagen ſich die Fußpfade der Spaziergänger und die Wege, die 
von den Villen nach dem Strande hinunter führen. Andererſeits 
ſind die Uebergänge auch plötzlich. Man ſteht vor einer ſenkrecht 
abfallenden Wand und ſieht 15—20 Meter hoch oben den Rand 
Gewaltige Erdklumpen, Felsblöcke, tiefe Riſſe im 
Erdreich laſſen einen glauben, daß man plötzlich vom Meeres⸗ 
ſtrande in ein Gebirge verſetzt iſt, wo ein reißender Bach ſolche 
Verwüſtungen angerichtet hat. An einzelnen Stellen haben die 
Obruiven kleine ſchroffe Vorgebirge in das Meer hinausgeſchoben, 
ſo daß die Küſte hier keine gerade Linie bildet, ſondern durch 
ſolche Vorgebirge, dadurch entſtandene Buchten ein höchſt 
maleriſches, abwechſelungsreiches Bild gewährt, und man ſich 
ſagen muß, daß man ein äußerſt reizendes Stückchen Erde, ein 
Miniaturbild von Berglandſchaft in Mitten zweier unabſehbarer 
Flächen, des Meeres und der Steppe, vor ſich hat. 

Anfangs folgten wir dem Ufer oben auf dem Steppenrande 
eine Strecke weit, während ſich zu unſeren Füßen ein höchſt 
intereſſantes Bild aufrollt, das wir ſchon am Morgen in kleinerem 
Maßſtabe im Norden gehabt hatten. In kleinen Häufchen lagen 
Kleider auf dem Strande und die glücklichen Beſitzer, meiſt 
Kinder und Frauen, tummelten ſich in der kühlen Meeresfluth, 
ſpielten und ſcherzten kletterten auf die Felsblöcke, die in der Nähe 
im Waſſer lagen und ſonnten ſich. 

Indes war unjeres Bleibens hier nicht lange. Während 
wir noch dem Treiben zuſchauten, ſprach uns plötzlich auf Deutſch 
eine Dame an und bat uns, dieſen Platz zu verlaſſen, da hier 
die Badeſtelle eines Inſtitutes ſei. Als ſie noch mit uns ſprach, 
kam auch ſchon ein Poliziſt, der uns vermuthlich daſſelbe in 
weniger zarter Weiſe ſagen wollte. Wir gingen alſo wieder ein 
Stückchen zurück nach der Stadt zu, ſtiegen an den Strand hin⸗ 
unter und legten uns in dem kühlen Sande nieder, um die herr⸗ 


liche friſche Seeluft zu genießen, die uns nach der Hitze des 


Mittages außerordentlich wohlthat. 

Die Pferdebahn brachte uns wieder in die Stadt zurück. 
Am Abend beſuchten wir den Boulevard. Dort herrſchte in der 
ſchönen reinen Abendluft bei elektriſcher Beleuchtung unter den 
Akazien ein reges Leben. Ein breiter Menſchenſtrom fluthete 
langſam hin und zurück, die Schönheit des Abends genießend und 
den Klängen der Mufik lauſchend, die von dem Pavillon an der 
Terraſſe her ertönte. In dem Reſtaurant bekamen wir zum erſten 
Male ein gutes Glas Bier, das auch nicht ſo theuer wie in den 
Hotels war. 

Da wir erſt ziemlich ſpät nach Hauſe kamen, ſo waren wir 
auch den nächſten Tag erſt gegen 11 Uhr auf den Beinen. Wir 
hatten ja auch keine Eile. Am Abend konnten wir erſt abfahren 
und die Hauptſachen hatten wir geſehen. Wir ſchlenderten dur 
einige Straßen, ſuchten die Poſt auf und begaben uns dann na 
dem Terraſſenreſtaurant, um uns dort für das ſchlechte Mittag 
des vorigen Tages zu entſchädigen. Die Speiſen waren vortreff⸗ 
lich zubereitet, vor allem der Borſch, der mir hier jedes Vorurtheil 
nahm, mich ſogar ſo einnahm, daß ich in den Tagen, die wir 
noch in Rußland zubrachten, kein Mittag aß, ohne nicht vorher 
Borſch zu genießen, der an Stelle unſerer Suppe gereicht wird. 
Er beſteht aus einer ſeyr kräftigen Bouillon mit verſchiedenem 


ſpöttiſchen Augen gingen, wie er zögernd unter eine der Eingangs: 
thüren trat, mit offenbarem Wohlgefallen über die junge Frau im 
Wagen hin, während ſie den Landrath nicht zu ſehen ſchienen. 
Um den bartloſen Mund mit den ſtarken, weißen Zähnen ſpielte 
ein ſonderbares Lächeln, während die neroigen Hände mit einem 
unternehmenden Ruck den Ledergurt um die Hüfte feſter anzogen. 
Ruth ſah mit unverhohlener Neugier zu ihm hinüber, bis er in der 
Thür verſchwunden war. 

„Nicht wahr, das war Adomeit?“ fragte ſie und rückte un⸗ 
willkürlich ihrem Mann näher. 

„Der rothhaarige Kerl? Ja! Das war Adomeit! Woher 
wußteſt Du? Hat ihn Dir Jemand geſchildert?“ 

„Bewahre! Ich hatte ihn mir ſo vorgeſtellt!“ 

Die landräthliche Equipage jetzt von keinen Arbeiter⸗ 
gruppen mehr gehemmt, konnte nun raſcher vorwärts. In 
weitem Kreis umfuhr Leopold die Fabrik, gab den Pferden zu 
guter Letzt ein wenig die Peitſche zu koſten und fuhr in einem 
elegauten Bogen am Directoratsgebäude vor, wo die beiden 
Braunen mit einem Ruck wie die Mauern ſtanden. 

Alles, worauf das Auge in dieſem Hauſe fiel, trug den 
Stempel der größten Koſtbarkeit. Es war wieder ganz anders 
als bei Stachow's, das nahm ſelbſt Ruths ungeübter Blick wahr. 
Dort war auch alles hübſch und elegant geweſen, aber nicht ſo 
prächtig, nicht jo neu, jo in die Augen fallend. Im Treppenflur 
und Vorzimmer Teppiche, wie Ruth ſie kaum in ihrem Salon 
hatte, — Marmor überall, deckenhohe venetianiſche Spiegel, pracht⸗ 
volle Malerei oder Stuckarbeit an den Plafonds, die Räume alle 
ſo hoch, ſo groß, an den Bogenfenſtern die ſchönſten Vorhänge, 
und nun Bilder, Kunſtwerke, wohin man nur ſah! Das Wort 
„Geld“ ſchien hier gleichfalls in der Luft zu liegen; der raffinirte 
Luxus des 19. Jahrhunderts, — hier fand er Gelegenheit und 
Raum, ſich auszubreiten. f 

Ruth kommte nicht umhin, ſich mit großen Augen umzu⸗ 
ſehen, obſchon ſie ſchöne, koſtbare Einrichtungen kannte. Aber 
die waren denn anderer Art geweſen, — einige von ihres 
Vaters Nachbarn waren ſchwer reiche Großgrundbeſitzer, die in 
der ganzen Gegend berühmt waren ob ihrer feudalen Wohn⸗ 
ſitze. Dort hatte man herrliche, alte Schnitzereien, Bilder und 


Möbel geſehen, von Generation auf Generation überkommen, hiſto⸗ 


riſcher Werth ſteckte in den ſchönen Sachen. Nun, davon war hier 


keine Rede; das Allexmodernſte, was die großen Luxusläden in den 
Weltſtädteu nur aufzuweiſen hatten, — hier war es angehäuft. 
Ruth hatte noch nie in ihrem Leben ihren Fuß in das Heim eines 
Börſenfürſten, eines reichen Kaufherrn oder Speculanten geſetzt, — 
die Pracht, die ſie ſah, blendete ſie, aber zugleich war etwas 
Aufreizendes, fie innerlich Verletzendes dabel, ohne daß ſie deutlich 
zu jagen gewußt hätte, was dies war. — . 


Gemüſe; Tomatenſauce und ſaure Sahne geben dem Ganzen 
einen ausgezeichneten kräftigen Geſchmack. Häufig genügt ſchon 
der Borſch allein, namentlich wenn in der Bouillon noch ein 
Stück Fleiſch liegt, um den Hunger zu ſtillen. Auch die übrigen 
Gerichte ſtanden an Trefflichkeit der Zubereitung nicht hinter dem 
Borſch zurück. 

Den Nachmittag füllten wir durch einen Beſuch der Limans 
aus. Dies ſind eigenthümliche Erſcheinungen beſonders der Nordoſt⸗ 
Küſte des Schwarzen Meeres, die etwa auf folgende Weiſe zu er⸗ 
klären find. Die Mündungen der Flüſſe bilden lange ſchmale weit 
in das Land hinein gehende Buchten, denen eine große Zahl kleiner 
Inſeln vorgelagert iſt. Die Sandmaſſen die im Laufe der Zeit 
von den Flüſſen in das Meer hinabgeführt werden, lagern ſich 
zwiſchen die Inſeln, verbinden ſie mit einander und dem Feſtlande, 
ſo daß allmählich kleine ſeichte Binnenſeen mit nur ſchmalen 
Ausflüſſen in das Meer entſtehen. Mehrere ſolcher Seen, von 
den Ruſſen Limans genannt, liegen in geringer Entfernung von 
Odeſſa, die indes ihren Charakter als eigentliche Limans verloren 
haben, denn die Ausflüſſe ſind verſandet, Zufluß von Süßwaſſer 
findet nicht ſtatt, ſo daß alſo das Waſſer in den Limans einen 
ungewöhnlich hohen Salzgehalt hat, indem durch Verdunſtung 
wohl die Maſſe des Waſſers, nicht aber das Salz abnimmt. 
Immer den glühenden Strahlen der Sonne ausgeſetzt, ohne jede 
Bewegung, hat das Waſſer in den heißen Monaten eine Tempe⸗ 
ratur von 25—30 Grad Celſius. 

Ein ſolcher Liman mit moorigem Untergrunde, der nur 
7 Werſt von Odeſſa in der Steppe liegt, wird wegen ſeiner 
heilenden Wirkung, die das Waſſer beſonders auf Gichtkranke und 
an Rheumatismus Leidende ausübt, viel beſucht, weshalb auch bald 
eine Bahn dorthin gebaut worden iſt, auf der allſtündlich Züge 
fahren. Schöne Kurhäuſer und Wohnhäuſer der dort beſchäftigten 
Leute ſind bald entſtanden, und nachdem man auch fruchtbare Erde 
hingeſchafft hat, gedeihen einige Gewächſe. Die kleine Kolonie liegt 
wie eine Oaſe in der Wüſte. Ringsherum nichts als graue Steppe 
mit einigen Hügeln im Norden der Anſiedelung. Bei wolkenloſem 
Himmel ſteigt die Wärme des Sandes bis auf 52 Grad Celſius. 
Zwiſchen ſalzigen Seen hindurch über öde Steppe brachte uns der 
Zug in 1¼ Stunden nach dem Badeort. Die Hitze war furcht⸗ 
bar, vom Himmel und von der Erde ſtrahlte einem Glut entge⸗ 
gen und auch in dem Waſſer gab es keine Abkühlung. In der 
Mitte des Baſſins ſtand ein hohes Gerüſt, auf dem diejenigen, 
welche es brauchten oder wollten, mit dem heilkräftigen Schlamm be⸗ 
ſtrichen wurden. Das Waſſer enthielt ſo viel Salz, daß man ruhig 
Arme und Beine herausſtrecken konnte, ohne unterzuſinken. Ich ſteckte 
den Kopf unter das Waſſer, fuhr aber ſofort wieder heraus, 
denn das viele Salz in dem Waſſer verurſachte ein brennendes, 
ſchmerzhaftes Beißen in Augen, Naſe und auf den Lippen. Nach 
dem Bade wird man vom Badewärter mit kaltem Süßwaſſer 
abgeſpült, welches das Salz vom Körper nehmen und noch die 
im Waſſer des Limans vermißte Erfriſchung geben ſoll. 

Ans dieſem Glühofen brachte uns nach zweiſtöndigem Auf⸗ 
enthalt der Zug wieder nach dem kühlen Meeresſtrande bei Odeſſa. 
Wir mußten noch nach dem Gaſthof und dem Bahnhof, um 
unſere Sachen von dort zu holen. Ich ging nach dem Bahnhof, 
lud dort die beiden Koffer auf die Droſchke und fuhr nach dem 
Hafen, während meine beiden Reiſegefährten, ſo weit es ging, mit 
der Pferdebahn fuhren und den Reſt zu Fuß zurücklegten. Reges 


Leben herrſchte an der Abfahrtsſtelle. Eine Droſchke nach der 


andern kam und brachte Paſſagiere mit Gepäck. Hafenarbeiter 
waren beſchäftigt und verluden die letzten Waarenſtücke auf den 
Dampfer. Endlich konnten wir uns auch unſere Billets beſorgen 
und ſtiegen dann wohlgemuth als Deckpaſſagiere mit den Koffern 
in der Hand auf den Dampfer. Ob es für Paſſagiere 3. Klaſſe 
Kojen gab, weiß ich nicht, fühlte auch gar nicht das Verlangen, 
fie auſzuſuchen. Das Wetter war wundervoll, der Himmel ſternen⸗ 
klar, die Luft mild und angenehm. Ein Plätzchen war bald ge⸗ 
funden. Auf dem Vorderdeck durfte man während der Nacht 
bleiben. Neben einem Hühnerſtall auf Eiſenſtangen gegen einen 
Sack Kartoffeln gelehnt, wollte ich die Nacht zubringen. Um 
9 Uhr wurden die Anker gelichtet, d. h. die Taue wurden gelöft, 
ein kleiner Schraubendampfer ſpannte ſich vor unſer Schiff und 
zog es vom Quai ab, bis es ſelbſtſtändig arbeiten konnte. Die 
Schraube trat in Thätigkeit und wir dampften aus dem Hafen. 
Zwei Stunden lang ſahen wir noch die Lichter Odeſſas, dann war, 
ſo weit das Auge reichte, nur Waſſer zu erblicken. Eine himm⸗ 
liſche Ruhe umgab uns. Leiſe plätſcherten die Wellen an den 
Wänden des Schiffes, ein friſcher Luftzug ſtrich über das Schiff 
und der Mond goß ſeine gelben Schimmer in einem langen 
Streifen über das Meer. 
an Bord, es wurde ganz ruhig und bald ſchlief Alles. In der 
Nacht quartirte ich noch um, — es war zu unbequem auf den 
eckigen Eiſenſtangen — und ſchlief bis zum Sonnenaufgang auf 
den nackten Deckbalken. f 

Um 4 Uhr war ſchon wieder Alles lebendig auf Deck. 
Land kam in Sicht, es war die Nordweſt⸗Spitze der Krim. 
In voller Pracht erſchien die Sonne am öſtlichen Horizont und 
überfluthete das ganze Meer mit ihrem blutrothen Lichte. Um 
7 Uhr verſchwand wieder das Land, wir fuhren an der Bucht 
von Eupatoria vorbei. Oft ſtanden wir vorn am Bugſpriet und 
beobachteten, wie in luſtigen Sprüngen Delphine uns begleiteten. 
Ein Berliner, der ſeinen Bruder in Tiflis beſuchen wollte, hatte 
Thee, ich Zucker, und vom Koch bekamen wir heißes Waſſer. 
So bereiteten wir uns ein erwärmendes Getränk, das uns in der 
friſchen Morgenkühle recht wohl that. Um 9 Uhr erſchien in 
nebliger Ferne das Haupt des Tſchatyr⸗Dagh. Bald wurde der 
ganze Höhenzug ſichtbar und dann auch die graue Steppe in der 
Umgebung Sewaſtopols. Allmählich hoben ſich auch die 


weißen Häuſermaſſen der Stadt von dem Grau der Steppe ab 


und ſchließlich konnte man die einzelnen Gebäude und Straßen 
erkennen, wie ſie ſich an der Bucht entlang hinziehen. Hinter der 
Stadt, landeinwärts, erhob ſich der berühmte Malakoffhügel und 
links an der Einfahrt des Hafens eine alte Befeſtigung aus der 
Zeit des Krimkrieges, jetzt mit Geſchützen armirt. Im Hafen 
lagen mehrere Kriegsſchiffe, deren Beſatzung gerade badete. 

Lange dauerte das Landungsmanöver des Dampfers, ehe er 
an der Landungsbrücke anlegte. Wir hatten alſo ausreichend Zeit, 
das fremdartige Treiben im Hafen zu beobachten. Dann bot ſich 
gerade für den Beſchauer vom Schiff aus die Stadt in reizender 
Lage. Die hellen niedrigen Häuſer an den breiten Straßen geben 
dem Aeußeren etwas überaus Freundliches und Anziehendes. 


Mitten in die Stadt hinein ſchiebt ſich der eine Arm des Hafens, 


an dem die Reparaturwerkſtätten für die Kriegsſchiffe liegen. 
Kaum lag das Schiff feſt, als es die Packträger wie ein Bienen⸗ 
ſchwarm überfielen und ſich des Gepäckes der Reiſenden zu be⸗ 
mächtigen ſuchten. Nur mit Mühe retteten wir unſere Koffer vor 
ihren Händen. Glücklich kamen wir an Land und begaben uns 
in ein Hotel, das ganz in der Nähe der Landungsſtelle lag, ſehr 
gut fein ſollte, und in dem der Wirth Deutſch ſprach. 
| (Fortſetzung folgt.) 


Allmählich verſtummte das Geflüſter 


riſtiſchen Bauten der Gegend an und entſpricht den ge 


Vermiſchtes. | 

Ueber Theodor v. Wächter, den ſ. Z. viel genannten 
ſocialiſtiſcheu Predigtamtscandidaten, von deſſen Verbleib man ſeit 
Jahren nichts gehört, giebt eine Annoce in der römiſchen „Tribung“ 
Auskunft. Unter großem Aufwand wiſſenſchaftlicher Anpreiſungen 
bietet hier von Wächter ſeine Dienſte als Lehrer des Deutſchen, 


Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebräiſchen an; er garantire, daß 
drei bis vier Monate ſeiner unfehlbaren Methode zur Erlernung 
des Deutſchen unfehlbar genügten. 

Johannes Brahms, der große Muſiker und Komponift, | 
liebte es, ſich über die „Hochgeborenen“ luſtig zu machen. Einmal 
kam die Rede auf die Kompositionen eines hohen Herrn, über die 
ſich einer ſeiner Freunde abfällig äußerte. Da ſagte Brahms: 
„Hören Sie, man kann in der Beurtheilung der Muſik eines Fürſten 
nicht vorſichtig genug ſein; denn man kann nie wifjen, | 
wer ſie eigentlich gemacht hat.“ 

Die Kotze⸗ Affaire dürfte ſchon in der allernächſten Zeit eine 
neue jenjationelle Wendung nehmen. Bekanntlich iſt Herr von fotze 
ſeiner Zeit von dem Verdacht, der Verfaſſer von anonymen, an die Hofge⸗ 
ſellſchaft gerichteten Briefe zu ſein, befreit worden, doch iſt noch immer 
keine Aufklärung über den wirklichen Urheber der verleumderiſchen Schrift⸗ 
ſtücke erfolgt Inzwiſchen iſt die Unterſuchung keineswegs eingeſchlafen, 
ſondern in aller Stille fortgeführt worden. Sie richtet ſich in der Haupt⸗ 
ſache gegen eine im der Broſchüre des verfiorbenen v. Langen⸗Aldenſtetn 
genannte Dame und ſoll, wie die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ver⸗ 
ſichern, viel belaſtendes Material zu Tage gefördert haben, daß das ge⸗ 
richtliche Verfahren nicht ausbleiben kann. Die Staatsanwaltſchaft befindet 
ſich bereits im Beſitze des Aktenmaterials. Man wird gut thun, dieſer 
neueſten Senſationsmeldung keinen allzu großen Werth beizumeſſen. N 

Ein Doppelſelbſtmord — aus der Kleinen Frankfurter⸗ 
ſtraße in Berlin gemeldet. Hier betrieb im Haufe Nr. 11 der etwa 40 | 
Jahre alte Goldſchmidt Adolf Hancke ſeit dem Jahre 1883 ein G Idwaaren⸗ 
geſchäft. Hancke ſowohl wie ſeine Frau waren in der ganzen Gegend als 
ordentlich und ſehr fleißig bekannt. Als am Donnerſtag die Wohnung 
nicht geöffnet wurde, ließ die Polizei die Thür öffnen, und man fand nun 
Mann und Frau todt im Bette. Ein Zettel enthielt die Mittheilung, daß 
fie, nachdem fie ſich zu Bett gelegt, Gift genommen Hätten, und das 
Kummer und Sorgen die Veranlaſſung dazu geweſen find, 

Das Leben in Klautſchou ſchildert ein deutſcher 
Artillerijt in einem Briefe an feine Angehörigen in Oldenburg, 
in welchem er u. a. ſchreibt: Em Huhn kann man hier ſchon für 20 
Pig, eine Ente für 30 Pfg., eine Gans für 60 Pfg. und das Pfund 
Fleiſch für 20 Pfg. kaufen. Das Haupthandelsprodukt beiteht 
in Etern, wovon wir für zehn Pfg. ſechs Stück bekommen. Unſere Ge» 
ſchütze werden mu Mauleſeln beſpannt; nur die Offiziere erhalten Pferde. 
Die Mauleſel ſchlagen und beißen furchtbar, putzen laſſen ſie ſich garnicht, 
jedem muß erſt die Brearſe aufgelegt werden Verſchiedene von uns haben 
ſich von den Thieren ſchon etwas weggeholt. Im Sommer wird es jeden⸗ 
falls ſehr heiß werden; denn das kann man ſchon aus der Kleidung der 
Chinefen ſchließen, die jetzt, wo es doch garnicht kalt iſt, ein dickes mit 
Watte gefüttertes Wame anhaben und Ohrenfutterale tragen.“ 

Eine Radfahr⸗Lehrbahn auf dem Dache eines 
Hauſes iſt kürzlich im Südweſten Berlins verwirklicht worden. In dem 
Hauſe Belle-Allianceſtraße 22 iſt das umfangreiche platte 72 haltirte 

ke 


Dad, welches nach der Straße zu durch eine 
und an den Seiten durch die Wände der nebenſtehenden 
Häuſer begrenzt wird, in geſchickter Weiſe zu der Anlage der 


Bahn ausgenutzt worden. Ein Zeltdach, welches bei heißem oder 
ſchiechtem Wetter über die Bahn geſpannt werden kann, ge! 

den Lernenden einen angenehmen Schutz und hält fie vor den Blicken 
neugieriger Zuſchauer verborgen. auch eine Reſtauration befindet 
ſich dort und Liefert Erfriſchungen und Getränke. — Mehr kann man 
wirklich nicht verlangen! 

Ueber die Einrichtung der deutſchen Schulſpar⸗ 
kaſſen und namentlich die Entwickelung diejer Einrichtung in den letzten 
fünfzehn Jahren macht der Verein zur Sörderung der Jugenſparkaſſen in 
Deuiſchland intereſſante Angaben. Die erſte Schulſpackaſſe wurde in den 
20er Jahren in Goslar am Harz und eine zweite im Jahre 1833 zu 
Apolda in Weimar ins Leben geruſen. Doch erſt im Jahre 1880 
fanden dieſe Beſtrebungen in weiteren Kreiſen Verſtändniß, ſo daß nach 
zwei Jahren in Deutſchland bereits 605 Schulſparkaſſen mit 54618 
Sparern und 522 385 Mk. Spareinlagen vorhanden waren zu denen noch 
die Ausſteuer⸗, Konfirmanden», Fortbildungs⸗ und Sonntags ſchulſparkaſſen 
hinzukamen, jo daß im Ganzen 655 Kaſſen mit 68 966 Sparern und 
1578 361 Mk. Einlagen zu zählen waren. Zehn Jahre ſpäter, alſo 1892, | 
war die Zahl der Schulſparkaſſen in Deutſchland auf 1061 wit 86 455 
Sparern und 567449 Mk. Einlagen angewachſen, zu denen noch 559 | 
andere Jugendſparkaſſen mit 100 148 Sparern und 865 923 Mt, Einlagen 
ginzuzurechnen waren. Und im Jahre 1896 gab es 1728 Schul⸗, Kon⸗ 
firmanden⸗ und Pfennizſparkaſſen mit nicht weniger als 227 442 Sparern 
und mit über 2½ Mill. Mt. Einlagen. Am meiſten verbretet find die 
Schulſparkaſſen in den peeußiſchen Prop Sachſen, Poſen, 
. ferner im Königreich Sachſen, in Braunſchweig und in 

gen. 

Der letzte aus dem griechiſchen Befreiungska 
Man ſchreibt der „Frankf. Zig.“ aus Athen vom &. d. Wb . Bei Pi 
legenheit der jüngſthin ftattg habten Nationalfeter lenkte die Preſſe die alla 
de Aufmerkſamteit auf den letzten noch lebenden Theilnehmer am 

eſretungskampf von 1821, den jetzt gerade hundert Jahre alten früheren 
Arzt Maprogenis. 1798 in Paros geboren, war der Jüngling ſogleich 
bei Ausbruch des Krieges aus Italien, wo er mediziniſchen Studien ob⸗ 
elegen, in fein Vaterland zurückgeeilt, um ſich mit der Waffe in der 
and in hervorragender Weiſe an einer ganzen Reihe von Geſechten zu 
betheiligen. Die Wunden die er damals erhalten, haben ihn nicht vers 
hindert, ein jo hohes Alter zu erreichen. Er erfreut ſich im Gegentheil 
einer ſolchen Rüſtigkeit, daß er mit feiner 110 Jahre alten Schweſter noch 
manches Jahr zu erleben hofft. \ 

Wie allgemein die Leihenverbrennung in Japan 
iſt, geht aus der Meldung eines japaniſchen Blattes hervor, derzufolge von 
20 u a die im Januar in Nagaſaki ftatifanden, 84 Leichen ver⸗ 

rannt wur den. 


müſſen, fehlt es überdies an der nöthigen 155 zur Hauswäſche, während 


ft. 
Kiautſchou erſcheint in einigen Wochen von dem 

a 
das nicht nur alles Wiſſeng⸗ 
werthe über die neue deutſche rang: enthält, ſondern auch reich mit 
Bildern aller Art, einſchließlich der orträts ſämmtlicher Schiffsführer 
unſeres oſtaftatiſchen Kreuzergeſchwaders, der ermordeten Miſſtonare, des 
umgekommenen Matroſen Schultze u. |. w. verſehen wird. 

r den vom Verband Deutſcher 8 
gehülfen in 1 in Ausſicht genommenen Bau von Ge» 
nejungsheimen für Handlungsgehülfen ift eine Summe 
von über 80000 Mark eingegangen und zugeſagt worden. Kürzlich be⸗ 
ſchäftigte ſich nun der Stiftungsausſchuß mit der Frage der Erbauung des 
Geneſungsheims. Da der größte Theil der eingegangenen Gelder aus 
Sachſen ſtammt, wurde das erſte Heim in Sachſen und zwar im Erz» 

ebirge in Ausſicht genommen und eine hochherzige Seda ſeines 
ügliedez, des Fabrikbeſitzers Lehmann in Nie ema, der der Stiftung 
über 15000 Quadratmeter herrlich an der Berglenne gelegenes Wieſen⸗ 
und Waldareal übereignete, machte die Wahl des Plazes leicht. Der don 
Architekt Hülßner entworfene Plan des Gebäudes ſchließt ga de N 
Anforderungen aufs Beſte. Da wahrſcheinlich die vorhandenen Mittel 
aufgebracht werden und die Sammlung weitere gute Fortſchritte macht, fe 
wurde die Errichtung eines zweiten Heimes nach ung des 
im Taunus in Ausſicht genommen. Ein dritte iſt an der 
ſee geplant. Der genannte Verband hat übrigens dei dem en Bei⸗ 
trage von 3 Mark jährlich im Vorjahre einen Ueberſchuß don mehr 
242 20000 Mark gemadit. i 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Zufolge Verfügung vom 10 April 
1898 iſt am 11. April 1898 vie unter 
der gem in ſchaft ichen Firma ä 

Heydemann & Goldschmidt 
jeit dem 1. April 1898 aus: 

1) dem Verſicherungs⸗Inſp c'or Paul 

Heydemann zu Thorn, 
2) dem Kaufmann Julius Gold- 
schmidt zu Thorn 
befleben de Handels ⸗Geſellſchaft in das 
dleſſetige Gesell chafts R giſter unter 
Nr. 206 eing trogen mit dem Bemerken 
daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz hat 
Thorn, den 11. Öpril 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


betreffend die gewerbliche 
ſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul» 
beſuch in der hieſigen Forbildungsſchule an⸗ 
zumelden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben anzumelden, wie jolmye in den 88 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 
wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

$ 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arber ſpäteſtens 
am l Aten Tage, nachdem fie ihn angenommen 
haben zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3ten Tage, nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der 
Orts behörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchul Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erfor⸗ 
derlich, gereinigt und umgekleidet im Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 

3 Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche 
des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule 
hierbüer eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht oder nicht recht⸗ 
zeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten 
ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilſen 
und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus 
irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unter⸗ 
richt in der Fortbildungsſchule ganz oder 
theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 
Ortsſtatur mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft, 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur 
Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftsztmmer der 
Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 
7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 5. April 1898. 1470 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Rathsboten ſofort zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt jährlich 1000 Mk. nnd ſteigt 
in 45 Jahren um je 100 Mk. bis 14 0 
ML Der lebens länglichen Anſtellung muß 
eine ſechsmonatliche Probedienſtleiſtung bei 
Bezug von 70 Mk. Diäten monalich nach ⸗ 
träglich vorangehen. b 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine ſchriftliche Anzeige erſtatten können, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, eines Lebenslaufs und des Cipilver⸗ 
ſorgungsſcheines bei uns bis zum 1. Mai 
d. J. melden. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Die Strecke der Graudenzer Chauſſee, vom 
Glacis am Culmer Thor bis zur Einmün⸗ 
dung der Ringſtraße in die Graudenzer 
Chauſſee am Holzplatz von Kleemann, wird 
behufs Ausführung von Neuſchüttungen in 
der Zeit vom 18. bis 


„ 9. — 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1898 auf den 
1 einzumiethen, werden 
erſucht, die Anzahl der betreffenden Stücke 
bis ſpäteſtens zum 20. April d. Js 
beim Förſter Mardt zu Barbarken anzu⸗ 
melden, bei welchem auch die ſpeziellen 
Weidebedingungen einzufehen find. 

Das Weidegeld beträgt: 

1.) für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 
89 1 Bi 8 Mk. 
8.) „ iege 3 Mk. 

Die Einlöſung der Weidezettel kann vom 
28. April ab auf der Kämmereikaſſe hier⸗ 
ſelbſt erfolgen. 

Thorn, den 9. April 1898. 


Der Nagiſtrat. 
Standesamt Podgorz. 
Vom 9. bis 15. April, 
Geburten. 
1. Arbeiter Robert Fenske, Tochter. 2. 
Ziegler Leopold Wandel, * 


Arbeiter Carl Heinrich Witt und Johanna 
Bertha Bewernick, beide aus Stewken. 


Schmied ch Beeuberd Fuchs und 
Martha Caroline Gebhardt. 
Sterb 


ef ũlle. 
Arbeiterfrau Marianna Latzkowska geb. 
Wenda, 29 Jahr, 4 Monat, 22 Tage all. 


Fortbildungs⸗⸗ 


\ 
Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
Karlsruher Lebens verſicherung == 
1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864 
Verſicherungsſumme: 390 Millionen Mark. 


Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 


Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 
bei den älteſten Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchmacherſtr. 4. 


Sämmtliche Neuheiten in 


ſind eingetroffen. 
Grosse Auswahl! 
Billige, Preise 


IB. S ut z. 


r Fabrik Ab. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen-Anlasen 


Turbinen, Ceniralheizunsen. 


Königsberger, MaSehinen- 


Stammzüchterei der großen weißen 


— Edelschweine 
(Vorkihire) der Domaine Friedrichswerth (S.⸗Kob.⸗Getha), Statzon 
Friedrichswerth. 
fallen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 

135 Preiſe. 

Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 


3-4 ” * * 80 * ” 70 n 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
m Proſpekt, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 


a Friedriehswerih, 1897. 
Hd. Meyer, 


rd 


5 2801 Domainenrath. 


Was ſagt die Preſſe zu 


„Rürschners Jahrbuch“ 


„ Kalender, Merk: und Nachſchlagebuch für Jedermann 


950 Spalten, 8°, 850 Juuſtr. aus allen Ge⸗ i e 
bieten, eleg, broſch. nur 1 Mk. geb. 15020. Si. 


Bietet das Wiſſenswürdigſte Streift ſaſt alle Bebiete des Der inhalt und lehrreichſte, 
einer ganzen nicht zu] menſchlichen Lebens. der billigfte aller deutſchen 
9 08 mb. Nc dar. ; 0 (Dortmunder Zeitung.) lee 

amb, Nachrichten.) —————— Märkiſcher Sprecher.) 

——ĩ5ð5ð—— = Giebt auch über das Augen⸗ eme ene 

Es erſetzt eine ganze Biblio» er hinaus We⸗ Kann wärmſte Empfehlung 
thek. (Wiesbad. Lageblatt) ſentliches und Bildendes. und weiteſte Derbreitung 

buch dentſch steigen, . (Berliner Volksheitung)] (Benſpanchen. 
eee ee eee e (Berliner Gerichtö-Zeitung.) 
ie Unfumme von Stoff auf Wir beſihen in Deutſchland 


? 


% 


Fundgrube des 


eines der wohlſeilſten us] möglichſt kleinem Naum. kein ähnliches Buch 
ſtrierten Werke. er. 9 N (Rohe Ze 
(Reipgiger Beitung,) (rent. ourier, Nürnberg.) (Voſſiſche Zeitung.) 


Was Reichhaltigkeit und 
Ueberſichtlichkeit anlangt, 
einzig in ſeiner Art. 

(Darmſt. Tägl. Anzeiger.) 


Kann ſchlechterdings nicht 


Wer für alle Fragen des Lebens, auf den Gebieien, 
die die Allgemeinheit angehen, einen Wegweiſer, Freund 
und Berater will, wer ſich über alles mögliche Prattiſche, 
über Geſchehniſſe der Gegenwart orientieren, die Wifiens- 
Dir in beguemſter Weiſe nach Haufe fragen” will — 


er kauſe Kürſchuers Jahrbuch! Originell und reich⸗ 


mehr n haltig 8 prahiſch und mir Jußerſter Raumauss 
— RN 1. Nchescheensnee nußung zuſammengeſtellt, in den Zeile die Bedürfniſſe 
Dieſe Ses erſpart in| welteſter Kreiſe beachtend, belehrend und doch amüſant, 
gel Hojensällen zeitraubens| | mufterhaft disponiert, von berufenen Mitarbeitern unter» 
Nachfragen und Nach⸗ tützt, Jahreg⸗Chronit, Merkbuch und Kalendarium mit 
ſchla en wichtigſten Angaben aus allen Wijjenichaiten ꝛc. 


gen. 
9 0 tölniſche Volkszeitung.) 


Erſtaunliche Fülle von Zi 
en, 


vereinigend, ſozuſggen Alles bringend — das iſt Kürſch⸗ 
ners Jahrbuch! Es giebt niemanden, der dieſes Buch 
nicht brauchen könnte, niemand, der es jemals wieder 
wird entbehren wollen, wenn er es einmal benützt hat. 


formation 
(Hamb. Fremdenblatt.) 


— hermann hillger Verlag, Berlin. — 
Durrätig in allen Buchhandlungen. 


— 4. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zu ; 
Kenntniß, daß ſich mein gegend zur gefl 


„Ale, Anfreichet- u. Copgzierer-Gefchäft 


Gerberstrasse 1315 


befindet. — Bitte mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
kKireide-Porträts werden ſauber nach jedem Bilde angefertigt. ge 
Hochachtungsvoll 


Reinhold Zakszewski, Aalermeiſter. 
BE Lehrlinge können ſofort eintreten. ug 


a 


2 Tapeten % 


beſonders ſchöne Muſter in allen Preislagen 


BBrückenſtraße 14. 


Die Eimlöſung der Looſe 
IV. Klaſſe Königl. 198. Lotterie 
muß bei Verluſt des Anrechts bis 18. d., 
6 Abends Uhr geſchehen. 

Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Rechtsanwalt Wagner, 


früher in Graudenz, 
jetzt bei dem Königlichen Landgericht I zu 


Berlin, Srierigft. 131 D. 
laninos , 
empfiehlt 
F. A. Goram Balerstr.22 


ſchrfil. Garant. 
Monatliche Theilzahlungen geſtattet. 


Unser Lager in 
photogr. Artikeln 
ist vollständig 
completirt 


Anders &Co. 
Thorn. 


Sichere Existenz. 


Buchführung 


und Com ptoirfächer lebrt mündlich 
und brieflich gegen Monatsraten. 
Handels⸗Lehrinſtitut Morgenstern, 

Magdeburg, Jacobsſtraße 37. 
Proſp. u. Probebrieſe gratis u. frei. 


Hohes Gehalt. 


Preisselbeeren 


in Zucker gekocht BR 
per Pfd. 40 Pf. 


8. simon. 


Eine Schneiderin, 
welche 10 Jahre für größere Geſchäfte Berlins 
ſelbſtſtändig gearbeitet hat, bittet um Be⸗ 
ſchäftigung. Rorseb, Brückenſtr 29. 

Jagqnetts, Mäntel, Coſtume, werden 
zum Moderniſiren angenommen. 2396 

22 AT, wie f. Jedermann habe 
F ur Sie ich leichtverkäufliche 
— nutzbringende Artikel 
Prosp. s. M. Eck, Nachf., Frankfurt a. M. 
Ein ält. ehrenhafter Mann, Landwirt 
bittet um Beſchäftigung als 


Verwalter, Einkajfirer o. dal. 


Meldungen unter No. 33 in der Exped. 
d. Zeitang erbeten. 1478 


— — 
Arbeiterinnen 


werden in großer Anzahl bei gutem Ver⸗ 


dienſt und dauernder Arbeit ſofort von einer 
größeren Fabrik Norddeutſchlands geſucht. 

Offerten unter Chiffre 1560 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


EZEETLZ ETZ 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung können 
unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen eintreten in der Raths 
buchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
eee ee 
1 Auſwärterin 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Thalſtraße 22, I. 


neee 


: Anständ. Logis 


mit Beköſtigung iſt zu haben. Wo? 
ſagt die Expedition d. Zeitung. 
0005000000000 000000004 
* 
1 fast neuer Kinderwagen 


iſt billig zu verk. E. Bartel, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Damen Rath und Hülfe 
in allen gehei- 
menAngelegen- 

heiten. (Period. Störung. etc.) bietet 
das berühmte Werk: „Gehelme Winke“. 
[Heimsen’s Verlag, Berlin S. W. 61. 


i 
i 


I Wahne jetzt Mauerstrasse 52 


bei Herrn Photograph Jacobi. 
M. Sawieka, akadem. gepr. Modiſtin. 


Schülerinnen können ſich jederzeit melden. 


I. Etage. 
Mocker, Lindenſtraßze per fofort, zu 


vermiethen. 
ll. Etage ſofort zu vermiethen. 
1 A. Rapp, Neuſt Markt 14, 


1 gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß, 


kleines möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 


Brückenſtraße 16, 1 Tr r. 


Brombergerſtraße 46, 
I. Etage ſind die z. Z. freien, Rãnm⸗ 
lichkeiten, ſowie Stauung von jofort 
zu vermiethen. Beſichtigung betr. u. Auz⸗ 
kunft nur Brückenſtr. 10. Kusel. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 

behör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) von 

ſofortzu vermiethen. 5 
Wilhelmſtaoͤt, 

Ecke 8 u. Albrechtſtraße. 


Imer & Kaun. 


I. Etage. 
Gerften- u. Gerechteſtraßen⸗Ecke per 
ſofort zu vermiethen. H. Rauseh. 
Eine Wohnung 
in der 1. Etage, 4 Zimmer. Kabinet nebſt 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. j 
erſtenſtr 6. Zu erfr Jacobsſtr. 9. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebit Zubehör ift Breiteſtr. 37 
von fofort zu verm. (Preis 360 Mk. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Dee bisher von Herrn Stabsarzt Dr. 
Scheller in unſerem Haufe Brom⸗ 
berger Vorſtadt 68070 bewohnten Räum⸗ 
lichkeiten, 7 Zimmer nebjt Zubehör ſind von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


V szweck it 
Ein Saal Yan 
zu vergeben. Tuchmacherſtraße 16, I. 
Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an ubige 
Miether zu vermiethen. Eulmerſtr. 20, 


Eine Wohnung, 


3—4 Zimmer und Küche, Bromberger- 
ſtraßze, von ſofort geſucht. 1549 
Off. a. d. Exp. d. Zig. sub WW. L. 100 


— . ö-çw—é— . — 


Für eine alleinſtehende Dame wird ein 


unmöblirtes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Mai cr. 
zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten unter No. 1564 in der 
Expedition d. Zeitung abzugeben. 


SSGGESSIEBSHHS 
1 möhl Zfenstr. Vorderzimmer 


mit jeparatem Eingang zu vermieihen. 


u 
1562 Brückenstraße 8, 2 Tr. 


Altſtädt. Markt 17, 


II. Etage verſetzungs halber von fofort zu ver» 
miethen. Geschw. Bayer. 
Des von Herrn Baumſpector Hausskneoht 
a 33 innegehabte 
Wohnung 
iſt vom 1. Juli 1898 anderweitig zu verm. 
A. Majewski, Fiſcherſtraße 55. 


ine Wohnung 

zu vermiethen Neuſtädt. Markt 9. 
ie Balkon⸗Wohnung, 8 

D straße 3, 2. Etage, besch. a. 5 —— 

Entree u. Alkoven iſt zum 1. Juli zu verm. 

1 möberl irtes Zümmer zu vermiethen. 

A. Majewski, Zifderftr. 55. 


Mön. Zimmer zu vermiethen mit auch 
ohne Penſion. Zu erfr. in d Expedit. 


Kirchliche Nachrichten. 

Am at Quaſim., den 17. April 1898. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stahowig. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Mutterhaus in 
Danzig. 


eine Wohnung für 225 Mk. per 


1605 


Neuſtädt. eunug. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 1 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. Ai 


Garuniſonkirche. 
Vorm. 10¼ Uhr: Gottesdienſt. 8 
a Herr Diviſionspfarrer Becke. N 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. . 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 


Evang. Int h. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: erde. * N 
Herr Superintendent Rehm. or 


Mädchenſchule in Mocker. 55 
Vorm. 9¼ Uhr Wottesdienſt. 155 
f Herr Pfarrer Heuer. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 

Gemeinde Lulkan. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
(Miſſionsbericht.) 
Herr Prediger Hiltmann. . 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Page) 6 in Schillno. I 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes N 


rr Pfarrer n 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


NAA AA. ra KK 4 2 N WEN EEE SET AE K N 
eee N . OY 


DO M Mi 
MOOS ädchen-Mittelschule. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die 
Mädhen-Mittelihule findet am nächiten 
Montag, den 18. April, im Zimmer 
Nr. 8, von 9 bis 1 uhr ftatt. 
Anfängerinnen haben den Impfſchein, die 
evangeliſchen auch den Taufſchein vorzulegen. 
Die von anderen Schulen abgehenden 
Schülerinnen wollen ihre Hefte — Diktate 
und Aufſätze — mitbringen. 


1527 Spill. 


Conceſſ. Bildungsanſtalt 
für Kindergärtnerinnen in Thorn, 
gegründet 1887. 
Fröbel'ſcher Kindergarten. 
Beginn den 18. April Anmeldungen 
erbeten Schuhmacheruraße 1, part. links 
(Ecke Bacheſtr.) Clara Rothe, Vorſteh. 


Israel. Religionsschule. 


Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet Montag, den 18. 
April, Vorm. 10—12 Uhr im Sitzungs⸗ 
zimmer des Gemeindehauſes ſtatt. Beginn 
des Unterrichts für alle Mädchen Mitt⸗ 
woch, den 20., 2 Uhr, für alle Knaben 


PP 
© Theaterdecorationen, 


In künstlerischer Ausführung 
1 zu mässigen Preisen. 

A | Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 
4] Kostenanschläge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u 
Decorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Oekonomie: Georg Spieker. 
>» Mittagstisch 


. (exquisite Küche). 
| 1 Dtz Kart 
“| Im Abonnement; „ NE. 8 


Grosse sılberne Medaille. 


A Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik & 
= Antoniewo b. Leibitsch. = 


5 R Für Abonnenten en plätze täglich reservirt ! GO) 
SSSOISSSESSESISSSSAHS SSH 
5 N N 8 wich N 


Münchener 

2 1 4 

Loe venbräu. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 15 bis 10OO Liter. 
— Ausschank Baderstrase No. 19. 


eee ess 


Strassen-Gostüme, 


wo) Fabrik & | A 
IV a 8 ſowie 
: Ball-, Gesellschafts- u. 
i 


ar lend N i 3 Uhr Nachmittags. Dr R 1552 
«Hintermauerziegel, Vollverblendziegei - Rabbiner Dr Rosenber: 
2 Lochverbiendziegel, 1.8 Dasnach jeder Richtung hin voll- bbine Dirigent. 8. 
Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, kommenste Fahrrad ; 2 . . 

{| Schornsteinziegel, & ahrrad ist unstreitig hochzeitstoilletten 


Formziegel jeder Art, 
Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 


hochſtämmig wie niedrig, veredelte in ſchönſten 


„Elite“ 


bl Lindenallerbäume, Ka⸗ 
blauer Farbe, g 8 Hochachtungsvoll Sorten, groß a 
One, A Fran, m haben be un A, Pollatz, ge e 


Ssesessessseeessse sees 


R. Sultz. 


Brückenstrasse 14. 
Theilzahlungen gestattet. Auch stehen Räder leihweise 
zur Verfügung 


Thorn Mellieuſtr. 70 III. C Hintze, Philoſophenweg. 
Gases sees Fernſprecher Nr. 22 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann « Ce. 


Gorsets 


mr Rod eee Uni | Gebr Dee Fb n meilipe 
u kr. 

8 740 6 es chäfts E öff un ni ormen. ee ee 1 ne 
Gerad — : Sti R 8 i, 5 
Nähr⸗ und * . ER, wöchentiche Pacbe sogen bmar "oder 
Umſtands⸗ Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mit⸗ . Tadelloser Sitz. Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 

Corſets — en ae Sa Nee. 6, (gegenüber der Adler⸗ Mi a “ > a ten. Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 
nach fanitären e) ein 8 . a, Bean anna 2 o — 
2 2 Thorn. Artushof. jani kreuzs, v. 380 Mk. an. 
enen Porzellan-, Glas-, Steingut- u. Emaille- 77 5 1ANINDS, Ohne Anz 15 Mk. mon. 
, P 7 Franco 4 wöch. Probesend. 
Büstenhalter Waaren Geschäft, 4 4 Fa Stern. Berlin, Neanderstr. 16. 
Sorſelſchoner N ME Di 112 ³˙ EN; Photoqraphiſches Atelier 
empfehlen sämmtlichen Haus- und Küchengeräthen Photograph 


Biergrosshandlung 


eröffnet habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, meine geſchätzte Kundſchaft prompt und 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


von 


wänden at n e, Kopczynski, chern] e der See 
72 Gustav Heyer, Thorn, Rath ausgewölbe, gegenüber der Poſt. 
RSBEEISEERDRE 91468 Rathhausgewölbe Nr. 6 en Adler» Apotheke. Ö 1 3 Zahuarft Loewenson. 
i ige, da rer 5 3 wire 
8125 die ergebene Anzeige, daß — SSS See N — SSS C — Breitestrasse 26 
Schwanen-Apotheke 85 6 in Schle sl 
in Mocker ® N . (Ede Schillerſtr., Eingang Schlesinger) 


mit dem heutigen Tage käuflich 
übernommen habe. Es wird mein 
ſtetes Beſtreben ſein, allen Anfor⸗ 
derungen nach jeder Seite hin ge⸗ 


recht zu werden und bitte ich meinem : 


Sprechſtunden für das Sommerhaljahr: 
Vorm. 9—1, Nachm. 3 6. 
Sonn⸗ und Feiertage nur 9—12 Uhr. 


Pilulag roborantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat, Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z. B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln eto. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Sellenicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prev. Posen zu beziehen. 

Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke. 


- Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., fänmtl. Gefchlechis- 
Eigene Tisch ler- und Tapisseris-Werkstatt 009900009000000000000 nr ng 
N Ehe eh ̃⅛ ..... eu 


Bad Elster, Vogt'sche Gembueg. Seilerkt. 27,1. Aus bie, 
ee eee 


Pelzsachen in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 

Preiſen. 
auch Wollſachen ꝛc. werden nach langjährigen fachmänniſchen 
Erfahrungen in eigenen dazu paſſenden Räumen zur Conſervirung 
unter Garantieſchein gegen Motten und Feuerſchaden angenommen. 


C. Kling, Kürſchnermeiſter, 


Breiteſtraße 7. Echbauis. 


Unternehmen volles Vertrauen ent⸗ 

gegen bringen zu wollen. 
ochachtungs voll 

J. v. Garczynski, 
Apotheker. 1458 


F —— 


Aeolus 


(D. R-P. No. 904 79) 
Syſtem Dr. Platner-Müller, einzig preis⸗ 


Technisches Bureau 


Gas-, Wasserleitung 
u. Canalisations- Anlagen 


Coppernieusstr. 9. 
übernimmt alle in dieses Fach ein- 
schlagenden Arbeitsausführungen 

jeder Art und Grösse, 

sowie Reparaturen. 
Complette Badeeinrichtungen 
fü 


＋ 
Gas- umd Kohlenheizung 
mit 


gusseisernen und Zinkbadewannen 
stets vorräthig, 


gekrönt, 
Sonderansfellung 
Düfeldorf 1897, 
erhöht den Zug eines 
jeden Schornſteins. 
Kein Rauch, kein Dunſt, keine ſchlechte 
Luft mehr in den Wohnungen, Ställen ete. 


Alleinverkauf für Thorn und 
mgegend 


Gebr. Pichert. 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 3 
. 


K. Schall, 


THORN, 


verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
ganze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 
Herren-, Speise- und Schlafzimmer, einz. Büffets, 
Tische, Schreibtische, Chaiselongues, Stühle, 
Trumeaux, Bettstellen, Waschtoiletten etc. eto. 


ist die preisgekrönte in 30. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


gestörte Nerven- und 
Sexual-System, 


Freie Zusendung für 1 Mk. in Brief- 
marken a 
Curt Röber, Braunschweig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Möbeltransport. 


3 Boettcher 


2 Prückenstr. 5. = 


a ir 


un 
Putzextract. 


Frequenz 1897: 7991 Personen, Kurzeit: 1. Mai bis 30, September. 
Vom 1. bis 15, Mai und 1. bis 30. September ermässigte Bäderprei Für die 


Zur Citronenkurt 


empfehle Postkolli (10 Pfd. Brutto) feiner 
frischer Messina - Citronen, ca. 35—45 


sinen M. 3,—; !|, Kisten Citronen (300 — 
1 2 Abholung v. Neuerbautes Kurhaus mit Kursaal, Speise-, Spiel-, Lese-, Billard- 360 St.) à 10.50-_11,50; J Kisten Apfel- 
Eil- u Frachtgütern. und Gesellschaftszimmer. Elektsische Beleuchtung. sinen 200 St. dicke M. 11,50—12,50 ab 


hier Nachnahme. 1695 


Richard Kox, Süatte.-Imp., Duisburg a. Nh. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 


Th. Genen 


Versandt von Moorerde und Mineralwasser in vorzüglicher, haltbarer | 
— Füllung. — Ausführliche Prospeete postfrei durch die 


2428 Königliche Bade-Direection. 


Einzig bewährt. 
Ueberallkäuflich. 


FREE EN. eee, 
Beſſere Hanstelegraphen, 


Telephon⸗ und Ane werden 
ſachgemäß, ſauber und den Schönheitsſinn 


LOOSE 


sır IX. Berliner Sferde + Sutterie. -| Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Ziehung 8. Juni 1898. — Looſe & Mk.] Verſicherungsbeſtand am 1. März 1898: 734½ Millionen Mark. 


I ab „ * 
3.30, Dankfends 32% Millionen Mark. nicht verlegend, verlegt. a e ö 
zur NN. Stettiner Pferde- Lotterie. —] Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der bes- Normalprämie, ar Th. Gesicki, Mechaniker,] Einzige Special-Reparaturwerfitatt Thorn B. 
Ziehung 17. Mat 1898. — Looſe à Mk. je nach dem Alter der Verſicherung. Thorn, Grabeuſtr. 14. Berliner 
Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs⸗ 


draht und Druckknopf (nicht Schundwaare) 
zum Selbſtverlegen Mk. 4,50. 


RR 
asch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Pestkarte. 
J. Sloblg, Klein Mocker. 


1,19 find zu daben in der Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 (Bromb. Vorſt. 
Exnelition der „Thorner Leitung“. Bertreter in Eulmfee: G. v. Preetzmann. 
a Sinzige Neparaturierkitatt 


FFF ! !— | men |: Sich cc: Siaoacare am 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


„ 


